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Zwischenbericht
der landeskirchlichen Erprobungsgemeinde Oberkochen
I. Der AUFBRUCH in Oberkochen:

Schrittweise Verwirklichung eines Gemeindekonzepts

1998 - 2001

Die Beteiligten und die ersten Entwicklungsjahre
Der AUFBRUCH in Oberkochen verdankt sich dem Zusammenkommen mehrerer glücklicher Umstände. Die Evangelische Kirchengemeinde Oberkochen ist seit vielen Jahren eine liberal geprägte und experimentierfreudige Kirchengemeinde. Dies hängt mit einzelnen engagierten Gemeindegliedern aber auch mit der Gemeindegliederstruktur zusammen. Der kleinere Teil der Gemeindeglieder ist in Oberkochen aufgewachsen. Ungefähr ein Drittel der Gemeindeglieder ist durch die ortsansässige Firma Carl Zeiss nach dem 2.Weltkrieg aus Thüringen nach Oberkochen gekommen. Ein weiteres Drittel ist ebenfalls durch die örtlichen Industriebetriebe (mehrere Firmen, die Holzbearbeitungsmaschinen herstellen) im Laufe der letzten fünfzig Jahre zugezogen. Der Akademikeranteil (Physiker, Mathematiker, Dipl. Ing.'e) unter den evangelischen Gemeindegliedern ist hoch und mit dem in Universitätsstädten vergleichbar.

Während einer Vakatur im Pfarramt in den Jahren 1982-1984 entstand ein vielfältiges und selbstbewußtes Gemeindeleben in Oberkochen. In der Amtszeit (1984-1998) von Pfarrer Klaus Thierfelder wurden Impulse der Kirchenreformbewegung der sechziger und siebziger Jahre im Gemeindeleben und in der funktionsgegliederten Arbeit des Kirchengemeinderats verwirklicht. Der Öffentlichkeitsauftrag der Evang. Kirchengemeinde Oberkochen wurde durch ein vielfältiges gesellschaftliches Engagement (Kinderhaus, Krankenpflegestation, Aktionsbündnis autofreier Sonntag, Hilfe für Asylbewerber, u.v.m.) sehr Ernst genommen. Der Kirchengemeinderat verband den Wechsel im Gemeindepfarramt im Jahr 1998 mit dem Wunsch nach weiteren inhaltlichen Impulsen für die Gemeindearbeit.

Das neue Pfarrersehepaar Ulrike und Albrecht Nuding hatten sich bei der Suche nach ihrer ersten Pfarrstelle eine Kirchengemeinde gewünscht, in der neue Formen von Gemeindearbeit möglich seien. In Oberkochen wurden sie fündig und vom Kirchengemeinderat auch gewählt. Mit dem Dienstantritt des Pfarrersehepaars zum 1.9.1998 kam ein Positionspapier von Kirchenrat Dr. Reiner Strunk ins Oberkochener Pfarramt geflattert mit dem Titel "Rahmenbedingungen für ein Pilotprojekt 'Beteiligungsgemeinde'" (siehe Anlage 1). Dieses Papier war ein weiterer Anstoss dazu, in Oberkochen ein Reformprojekt zu wagen. Beim Kirchengemeinderatswochenende am 7./8.11.1998, das unter dem Thema "Perspektiven für die nächsten Jahre" stand, trugen Ulrike und Albrecht Nuding weitreichende Überlegungen zu einem Gemeindekonzept für Oberkochen vor, die auf grundsätzliche Zustimmung der Kirchengemeinderäte stießen.

Im Februar 1999 beschloss der Evangelische Kirchengemeinderat Oberkochen, unter dem Namen AUFBRUCH ein breit angelegtes Gemeindeentwicklungsprojekt auf den Weg zu bringen. Für die Begleitung dieses Entwicklungsprozesses konnte damals bereits Dr. Reiner Strunk gewonnen werden, der seit Herbst 1998 über die Entwicklung in Oberkochen informiert war und beratend tätig wurde.

Bereits seit Herbst 1998 hatte der Kirchengemeinderat mit einzelnen Beschlüssen insbesondere zur Förderung des Ehrenamtes erste inhaltliche Schritte in Richtung Gemeindeprojekt unternommen. In diesem Zusammenhang tagte am 19.Januar 1999 erstmals ein neues Gremium der Kirchengemeinde, das den Namen Mitarbeiterkonferenz erhielt. In der Mitarbeiterkonferenz sind alle regelmäßig stattfindenden Gruppen, Kreise und Dienste der Kirchengemeinde jeweils mit einer Ansprechperson vertreten. Zur Zeit sind 51 Personen (Ehrenamtliche und Hauptamtliche) Mitglieder der Mitarbeiterkonferenz.

Im April 1999 wurden alle Ehrenamtlichen der Kirchengemeinde mit einem programmatischen Schreiben über die Pläne zu einem Gemeindeentwicklungsprojekt informiert (siehe Anlage 2: Aufbruch 99: Wir suchen neue Ziele für unsere Gemeindearbeit).
Ein erster Dankeschönabend (16.4.1999), zu dem der Kirchengemeinderat alle Ehrenamtlichen einlud, sowie eine Klausurtagung des Kirchengemeinderats am Pfingstsamstag 1999 waren erste sichtbare Schritte des AUFBRUCHS. Bei der Klausurtagung des Kirchengemeinderats war erstmals Dr. Strunk mit dabei. Bei dieser Tagung ging es vordringlich um eine Umstrukturierung der Verwaltungsarbeit im Pfarramt mit dem Ziel, überhaupt erst Freiräume für den AUFBRUCH zu schaffen. Gleichzeitig wurde eine von allen Kirchengemeinderäten gemeinsam zusammengetragene achtseitige Stichwortliste zu allen wünschenswerten und notwendigen Maßnahmen innerhalb der Kirchengemeinde in den nächsten Jahren erstellt.

Am 2.Oktober 1999 und am 25.März 2000 fanden zwei Zukunftskonferenzen unter Leitung von Dr. Strunk statt, zu der die Kirchengemeinderäte und die Mitglieder der Mitarbeiterkonferenz eingeladen waren. Beim ersten Treffen ging es darum, unter den Mitarbeitenden Strukturen für eine künftige Zusammenarbeit zu entwickeln. Die Zusammenarbeit verschiedener Gruppen in Arbeitszweigen (Sektoren) der Kirchengemeinde wurden vereinbart. Als Sektoren wurden genannt: Gottesdienst, Erwachsenenarbeit, Kinder und Jugend, Kirchenmusik, Diakonie.

Seitdem verantworten und gestalten beispielsweise die verschiedenen kirchenmusikalischen Gruppen der Gemeinde (Kirchenchor, Posaunenchor, Flötenkreis, Band) jeweils ein- bis zweimal im Jahr gemeinsam sogenannte Musikalische Gottesdienste und ein Konzert aller kirchenmusikalisch Engagierten.

Auf dem Kirchengemeinderatswochenende am 16./17.Oktober 1999 begann der Entstehungsprozess für das Leitbild der Kirchengemeinde Oberkochen (siehe Anlage 3). Er wurde nach verschiedenen internen und öffentlichen Entwicklungsschritten am 2.Mai 2000 mit der Verabschiedung des Leitbildes auf einer gemeinsamen Sitzung von Kirchengemeinderat und Mitarbeiterkonferenz abgeschlossen.

Anfang des Jahres 2000 wurde die Evangelische Kirchengemeinde Oberkochen offiziell von der Landeskirche in den Kreis der Erprobungsgemeinden im Rahmen des landeskirchlichen Projektes "Notwendiger Wandel" aufgenommen. Seit Sommer 2000 besteht das landeskirchliche Beraterteam für die Erprobungsgemeinde Oberkochen aus Frau Dipl. päd. Ingrid Pfeiffer und Dr. Reiner Strunk.

Um ein Auseinanderbrechen des AUFBRUCHS in eine große unbeteiligte Zuschauergruppe innerhalb der Kirchengemeinde auf der einen Seite und eine kleine Schar Engagierter zu verhindern, wurde seit Anfang des Jahres 2000 die Öffentlichkeitsarbeit der Kirchengemeinde verstärkt. Auf diese Weise soll die Informierung der ganzen Gemeinde über neue Entwicklungen verbessert werden. So werden z.B. von den Kirchengemeinderatssitzungen jeweils Berichte für das örtliche Mitteilungsblatt erstellt, die regelmäßig auch in den örtlichen Tageszeitungen ihren Niederschlag finden.

Bei der zweiten Zukunftskonferenz wurden die Schwerpunkte für eine künftige, zeitlich befristete Projektarbeit in der Kirchengemeinde unter Bezugnahme auf das Leitbild entwickelt. An diesem Meinungsbildungs- und Entwicklungsprozess waren die Kirchengemeinderäte und die Mitglieder der Mitarbeiterkonferenz beteiligt. Bei einer Mitarbeiterkonferenz am 27.Juni 2000 wurden endgültig die beiden Schwerpunktprojekt für die nächsten zwei Jahre in der Kirchengemeinde Oberkochen festgelegt. Ausgewählt wurde ein Projekt zur Integration von Aussiedlern in Oberkochen und mit zeitversetztem Beginn ein Projekt zum Thema Kinder und Gottesdienst. Diese beiden Schwerpunktprojekte stellen nun inhaltliche Teilprojekte dar innerhalb des AUFBRUCHS. Die Arbeitsform in Ausschüssen hat sich als so effizient erwiesen, dass auch andere aktuelle Aufgaben der Kirchengemeinde ("Kunst in der Kirche", "Neuordnung der diakonischen Aktivitäten") von solchen zeitlich begrenzten Projektausschüssen mit klarem Arbeitsauftrag und unter Hinzuziehung von Fachleuten (auch aus dem Kirchenbezirk) angegangen werden.

Seit Sommer 2000 hat die Projektgruppe "Integration von Aussiedlern aus den GUS-Staaten" ihre Arbeit aufgenommen und ist nach einer Phase der Planung und Informa-tionssammlung zur Zeit in Projektphase 2. Dabei werden die ca. 300 evangelischen Gemeindeglieder in Oberkochen, die in den letzten Jahren aus dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion nach Oberkochen kamen von einem eigens dafür eingesetzten Besuchsdienst besucht. Eine erste Folge der Besuche waren am 11.März 2001 die Taufen von acht deutschstämmigen Erwachsenen und Jugendlichen aus der ehemaligen Sowjetunion, aber auch erste Einzelfallhilfen für sozialbedürftige Aussiedlerfamilien. Aus diesen Besuchen werden sich in Projektphase 3 Integrationsmaßnahmen ergeben, die z.B. sowohl Taufseminare für Aussiedler als auch Sprachkurse umfassen. Die Projektgruppe "Integration ..." arbeitet eng mit der landeskirchlichen Aussiedlerbeauftragten Frau Irmgard Jeschawitz zusammen.

Im Oktober 2000 wurde mit einer Gottesdienstreihe zum Thema "Vertraut den neuen Wegen" der AUFBRUCH in der ganzen Gemeinde thematisiert und geistlich reflektiert. Als auswärtige Prediger gaben der Ellwanger Pfarrer Dr. Klaus Seibt und Frau Ober- kirchenrätin Ilse Junkermann der Gottesdienstgemeinde theologische Impulse für den AUFBRUCH mit auf den Weg.

Im Sommer 2000 hat ein Projektausschuss Diakonie seine Arbeit aufgenommen. Im Auftrag des Kirchengemeinderats hat er die Neuordnung und Belebung des Evangelischen Krankenpflegevereins und die Stärkung der Arbeit der Evangelischen Krankenpflegestation Oberkochen zur Aufgabe. Ein erster großer Arbeitsschritt wurde mit dem Umzug der Krankenpflegestation in neue Räumlichkeiten im Ortszentrum mit einem großen "Schaufenster zur Stadt" gemacht. Im Frühjahr 2001 hat die Projektgruppe Kinder und Gottesdienstes mit der Projektplanung und -vorbereitung begonnen.

Neben dieser Weiterentwicklung des kirchlichen Angebots durch Projektarbeit wird in den nächsten Monaten wieder verstärkt die Förderung und Weiterbildung von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ausgebaut werden müssen. Erste Überlegungen und die Zusammensetzung einer Steuerungsgruppe "Mitarbeiter" gibt es schon. Die Ideen reichen von öffentlichen Stellenausschreibungen für Ehrenamtliche, über Personalentwicklungsgespräche für Mitarbeiterkreise, bis zu gezielter Vorbereitung auf Leitungsämter. Im Zusammenhang mit den anstehenden Kirchenwahlen werden auch die Leitungsstrukturen der Kirchengemeinde überdacht werden müssen. In den letzten Monaten ging die Tendenz in Richtung von mehr Kompetenzen für die einzelnen Ausschüsse des Kirchengemeinderats, wobei sich der Verwaltungsausschuss zu einem geschäftsführenden Ausschuss im Blick auf die Personalangelegenheiten bei den Angestellten entwickelt.

Die lokalen und praktischen Schwierigkeiten beim AUFBRUCH
Die pfarramtlichen Verwaltungsaufgaben binden in Oberkochen gegenüber anderen Kirchengemeinden einen überproportionalen Anteil an Kräften im Kirchengemeinderat, in der Kirchenpflege und im Pfarramt. Dies hängt insbesondere mit der Größe des Evangelischen Kinderhauses in Oberkochen zusammen, für dessen Verwaltung nicht genügend Verwaltungskapazität und keine angemessenen Verwaltungsstrukturen vorliegen. Die Kirchengemeinde Oberkochen hat zur Zeit 35 Angestellte und 4 angestellte Erzieherinnen im Erziehungsurlaub. In Oberkochen gibt es eine eigene MAV. Die rechtlich ungeregelte Situation in der DiakonieSozialstation Aalen mit ihrer Pflegegruppe in Oberkochen bereitet zusätzliche Schwierigkeiten. Darüberhinaus trägt die Evangelische Kirchengemeinde Mitverantwortung für die Ökumenische Nachbarschaftshilfe Oberkochen mit 39 Helferinnen und über 7600 Einsatzstunden.

In der Zusammenarbeit mit der Kirchlichen Verwaltungsstelle gibt es erhebliche Schwierigkeiten. Zum Teil liegt dies an kirchlichen Strukturen und Gesetzen, die noch nicht auf eigenständiges Handeln und schon gar nicht auf selbstständiges wirtschaftliches Handeln von Kirchengemeinden ausgerichtet sind. Einer Kirchengemeinde von der Größe Oberkochens mit 2750 Gemeindegliedern und entsprechenden Verwaltungsaufgaben sollte in der Kirchengemeindeordnung der Landeskirche die Möglichkeiten eingeräumt werden, beschliesende Ausschüsse einrichten zu können.

Die Überforderung durch die in den letzten Jahren immer mehr wachsende Verwaltungsarbeit wurde verstärkt durch eine Vakatur auf der unständigen Pfarrstelle in Oberkochen von Dezember 1999 bis 1.9.2000. Nach der Vakatur wurde die Stelle des Pfarrer z.A. von einer 100 % -Stelle auf eine 50 %-Anstellung gekürzt. Der von der Bezirkssynode verabschiedete Pfarrplan sieht bis 2006 wieder 2 Pfarrstellen in Oberkochen vor. Anfang 2000 wurde die bezahlte Arbeitszeit der Pfarramtssekretärinnenstunden von 20 auf 17 Wochenstunden gekürzt, wobei für die Erlaubnis von diesen 17 Wochenstunden sechs Stunden aus eigenen Mitteln der Kirchengemeinde bezahlen zu dürfen, ein enormer Aufwand getrieben werden mußte. Allerdings wäre die Kürzung sonst noch drastischer ausgefallen. Im Frühjahr 1999 wurden die Wochenstunden für die Verwaltungskraft im Kinderhaus von acht auf sechs Stunden gekürzt. Dazu muss man wissen, dass im Jahr 1995 noch 20 Sekräterinnenstunden in der Woche für die Verwaltung im Kinderhaus zur Verfügung standen.

Hinzu kamen in den letzten zwei Jahren erhebliche Probleme im Ev. Kinderhaus (Leiter- wechsel, Neuverhandlungen des Kinderhausvertrags mit der Stadt) und personelle und rechtliche Probleme in der Diakoniestation. Die Probleme im Kinderhaus konnten leider nur so gelöst werden, dass der Kirchengemeinderat sich nach zwei Jahren voller unerfreulicher Verhandlungen mit Stadt und Kirchenbezirk schweren Herzens dazu entschloss, die Trägerschaft für das Kinderhaus zum 31.12.2002 vollständig abzugeben. Es bleibt zu hoffen, dass dann neben den Verwaltungsangelegenheiten endlich mehr Kraft und Zeit für die anderen Aufgaben in der Kirchengemeinde bleiben.

Die Neuordnung der Verwaltung des Evangelischen Friedhofs ist gelungen. Diese Aufgabe ist seit Mai 1999 ganz bei der Kirchenpflege angesiedelt. Im Rahmen des AUFBRUCHS wurden durch Maßnahmen zur Weiterentwicklung kirchlicher Strukturen zahlreiche Versuche gemacht, die Verwaltungsprobleme in den Griff zu bekommen. Vieles davon blieb jedoch wegen der mangelnden Mitarbeit und Unterstützung von kirchlichen Instanzen außerhalb Oberkochens ohne große Wirkung.

Für den AUFBRUCH und für Aufgaben im Bereich Seelsorge und Erwachsenenbildung blieben aufgrund der genannten Schwierigkeiten im Verwaltungsbereich in den letzten zweieinhalb Jahren für Kirchengemeinderat und Pfarramt weniger Zeit als es nötig und wünschenswert gewesen wäre.

II. Der AUFBRUCH in Oberkochen:
Zur Theorie und Theologie des Gemeindekonzepts

Die Schwerpunkte des AUFBRUCHS
Der AUFBRUCH stellt einen Prozess dar, der sich mit der systematischen Weiterentwicklung von folgenden Bereichen kirchlicher Arbeit (Impuls von McKinsey-Studie für München) befaßt, nämlich mit der 

1. Weiterentwicklung des Angebots der Gemeinde.

2. Weiterentwicklung der Mitarbeitergewinnung, -förderung, -begleitung, -weiterbildung.

3. Weiterentwicklung der kirchlichen Strukturen.

In den letzten zwei Jahre wurde uns schrittweise noch ein vierter Bereich kirchlicher Arbeit bewußt, der stetig weiterentwickelt werden muss. Dies betrifft den Bereich der

4. Weiterentwicklung der Öffentlichkeitsarbeit.

Der AUFBRUCH in Oberkochen beruht auf Veränderungen in diesen vier Bereichen. Das Angebot, die Mitarbeiterführung, die kirchlichen Strukturen und die Öffentlichkeits- arbeit sollen stufenweise und kontinuierlich weiterentwickelt werden, je nachdem wo es die konkreten Erfordernisse der Gemeindearbeit gerade möglich und nötig machen. Alle vier strukturellen Schwerpunkte finden im Leitbild nach Inhalt und Form ihr Fundament.

Die Innovationsleistung des Oberkochener AUFBRUCHS liegt dabei nicht bei ungewöhnlichen, noch nirgendwo ausprobierten kirchlichen Vorgehensweisen im Einzelnen. Die Innovation liegt in der systematischen und zwischen allen vier Bereichen vernetzten Vorgehensweise und im Tempo der Veränderungen. Durch das vernetzte Vorgehen ist es z.B. möglich Grenzen bei der Angebotsentwicklung durch die Gewinnung neuer Mitarbeiter zu überwinden. Neue Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter lassen sich aber vor allem deshalb gewinnen, weil sich die Rahmenbedingungen für Ehrenamtliche Stück um Stück verbessern. So ist die Zahl der Ehrenamtlichen der Kirchengemeinde vom Frühjahr 1999 bis Weihnachten 2000 von ca. 180 Personen auf 232 Personen gewachsen.

Das Ziel des AUFBRUCHS
Kirchengemeinde und Pfarramt befinden sich als Institutionen in unserer Gesellschaft derzeit in einer allerorten feststellbare Umbruchsituation. Das Gemeindekonzept, das hinter dem AUFBRUCH in Oberkochen steht, kann als erfolgreich gelten, wenn es der Oberkochener Kirchengemeinde dadurch gelingt, sich nicht nur durch Veränderungen von außen passiv bestimmen zu lassen, sondern die notwendigen Veränderungen aktiv zu gestalten und Wege aus dem gesellschaftlichen Abwärtstrend für die Kirchen zu finden.

Der AUFBRUCH hat sein Ziel erreicht, wenn das im Leitbild formulierte Ziel für die Evangelischen in Oberkochen in der Gegenwart und in der Zukunft noch besser verwirklicht werden kann. Inhaltlich einigte man sich als Ziel für die Evangelische Kirchengemeinde im Leitbild auf folgende Formulierung: Wir wollen die frohe Botschaft von Gottes Liebe zu den Menschen mit Worten und durch Taten der Nächstenliebe bezeugen und als eine Gemeinschaft leben, die ihren Grund und ihr Ziel in Jesus Christus hat. Wir wollen als Gemeinde im Gottvertrauen, in der Nächstenliebe und als Gemeinschaft wachsen.
Der AUFBRUCH in Oberkochen hat auf der strukturellen Ebene folgende Ziele:

-
Transparenz und Partizipationsmöglichkeiten bei Entscheidungen sollen erhöht werden (Stichwort: Beteiligungskirche).

- 
Ehrenamtliche Arbeit soll gestärkt und gefördert werden.

-
Angebote der Kirchengemeinde sollen im Konsens erarbeitet, bewußt gesteuert und weiterentwickelt werden.

-
Kirchliche Strukturen sollen verändert und an die sich verändernden Anforderungen angepasst werden.

-
Eine grundsätzlich größere Offenheit innerhalb der Kirchengemeinde soll dazu führen, dass es den Mitarbeitenden leichter fällt auf neue und andere Personen(-grup- pen) zu zugehen.

-
Die Vielfalt an unterschiedlichen Frömmigkeitsrichtungen und Angeboten innerhalb der Kirchengemeinde soll erhalten und gefördert werden. Gleichzeitig gilt es innerhalb dieser Pluralität immer wieder das Verbindende zu entdecken und erfahrbar zu machen. Deshalb soll unter Einbeziehung und Beteiligung vieler Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  immer wieder ein tragfähiger Konsens über Inhalte und Formen kirchlicher Arbeit in Oberkochen gefunden werden.

Die geistliche Ausrichtung des AUFBRUCHS
Wesentliche Impulse für den AUFBRUCH kommen von der Kirchenreformbewegung der 60ger Jahre. Pfarrer Klaus Thierfelder (bis 1998 Gemeindepfarrer in Oberkochen) war aktives Mitglied der Kirchenreformgruppe "rostra". Pfarrer Albrecht Nuding hat sich während des Vikariats intensiv mit der "Kolonie im Ramtel" beschäftigt: dem nach Art und Umfang wohl umfangreichsten Kirchenreformversuch in den sechziger Jahren in Deutschland.

Anstöße und konkrete Ideen für den AUFBRUCH sind durch Überlegungen und Materialien aus dem landeskirchlichen Projekt "Notwendiger Wandel" befördert worden. Die Analyse des Evangelischen München Programms aus den 90ger Jahren (McKinsey-Studie) liegt dem AUFBRUCH zugrunde.

Theologisch liegt dem AUFBRUCH in den Grundzügen das Gemeindeaufbaumodell zu-grunde, das Dr. Reiner Strunk unter dem Stichwort "Vertrauen" entwickelt hat (R.Strunk, Vertrauen. Grundzüge einer Theologie des Gemeindeaufbaus, Stuttgart 1985). Der AUFBRUCH verfolgt mit den nüchternen Mitteln der Strukturreform ein gabenorientiertes Verständnis von Mitarbeit in der Kirchengemeinde, ohne im konfessionellen Sinn charismatisch zu sein. 

Die Evangelische Kirchengemeinde Oberkochen setzt sich aktiv für die Ökumene vorort und weltweit ein. Die gleichzeitige Vertiefung der Identität der Evangelischen in Oberkochen dient zur Bestimmung eigener Standpunkte und Vorhaben und nicht zur Abgrenzung gegenüber anderen Kirchen oder Menschen.

Die Bedeutung des Leitbildes für die vier Schwerpunktbereiche des AUFBRUCHS
Das Leitbild und sein Entstehungsprozess ist ein Teil des AUFBRUCHS in Oberkochen. Die Weiterentwicklung der vier Schwerpunktbereiche des AUFBRUCHS (Angebot, Mitarbeiter, Strukturen, Öffentlichkeitsarbeit) haben durch das Leitbild einen Rahmen und ein Fundament, eine Richtung und ein Ziel. Der AUFBRUCH geschieht im Gesamtrahmen dessen, was im Leitbild formuliert ist (siehe Anlage 4: Schaubild mit Erläuterungen).

Das Leitbild gibt dem AUFBRUCH zugleich einen inhaltlichen und einen formalen Rahmen. Neue Projekte und Weiterentwicklungen in der Gemeinde werden in Form und Inhalt im Rahmen des Leitbildes verwirklicht werden. Es gehört zum Wesen des AUFBRUCHS, dass jeder weitere Schritt und alle neuen inhaltlichen Festlegungen von niemandem autoritär durchgesetzt werden können, sondern dass über alle Veränderungen ein möglichst breiter Konsens unter den Beteiligten hergestellt werden soll. Demokratische Prozesse unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind ein Ausdruck des Priestertums alles Gläubigen. Konsensbildung ist zeitlich oft aufwändig und erfordert die Informierung von Vielen über Vieles. Die Partizipation Betroffener und Interessierter an Entscheidungen führt aber im Ergebnis zu besser motivierten und engagierteren Mitarbeitern. Wer grundsätzlich informiert und miteinbezogen ist und dann auch mitbestimmen kann, wird die von ihm oder ihr mitbeschlossenen Veränderungen auch eher zur eigenen Sache machen. Für die althergebrachte Pfarrherrlichkeit ist im Rahmen des AUFBRUCHS so wenig Platz wie für eine Diktatur der besonders engagierten Gemeindeglieder. Innerhalb des AUFBRUCHS ist nicht die zeitweillige Profilierung einzelner entscheidend, sondern dass die ganze Kirchengemeinde dauerhaft an Profil gewinnt.

Bei der Weiterentwicklung des kirchlichen Angebots in Oberkochen erwies sich das Leitbild nicht nur bei der Erarbeitung und Durchführung konkreter Projekte  für die ganze Gemeinde ("Integration von Aussiedlern", "Kinderkirche") als hilfreich. Die eigentliche Bedeutung eines Leitbildes erweist sich daran, ob es nicht nur dazu helfen kann, Neues zu beginnen, sondern ob es auch Kriterien liefert, etwas nicht neu anzufangen oder etwas Bestehendes aufzugeben. Bei zwei wichtigen Entscheidungen seit Verabschiedung des Leitbildes war das Leitbild eine wichtige Entscheidungshilfe.

Zum einen wurde von der Mitarbeiterkonferenz im Herbst 2000 der Antrag eines Gemeindegliedes abgelehnt, künftig von der Kirchengemeinde aus Nachmittage für Behinderte und ihre Angehörigen anzubieten. Aufgrund des Leitbildes wurde diese Frage nicht danach entschieden, ob jemand bereit war, sich zu engagieren oder nicht. Entscheidungskriterium war auch nicht die Überzeugung, Behindertenarbeit sei nicht kirchliche Aufgabe in Oberkochen. Im Gegenteil wird gerade Behindertenarbeit durch das Leitbild in dem Leitgedanken "sich für Menschen einsetzen" gefordert. Die Ablehnung erfolgte vielmehr mit dem Argument, dass man sich vor wenigen Monaten in einem demokratischen Prozess bewusst für die Arbeit mit Aussiedlern entschieden habe und dass die Treue zur eigenen Entscheidung das Zurückstellen der Idee einer Behindertenarbeit verlange, bis nach Abschluss der vereinbarten Projekte über neue inhaltliche Schwerpunkte zu entscheiden sei.

Eine andere Rolle spielte das Leitbild bei der gewichtigsten Entscheidung des Kirchengemeinderats in den letzten Jahren. In dem Beschluss, die Trägerschaft für das Evangelische Kinderhaus abzugeben, wird ausdrücklich auf das Leitbild verwiesen und darauf, dass darin der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und der Aufgabe ihrer religiösen Erziehung großes Gewicht beigemessen werde (siehe Anlage 5: Sonderbeilage zum Gemeindebrief Nr. 110 vom März 2001 - Informationen zur Entwicklung im Kinderhaus). Durch den Leitbildprozess ist es dem Kirchengemeinderat nach über 40 Jahren Trägerschaft für das Kinderhaus aber überhaupt erst deutlich geworden, dass der Aufwand für diese Aufgabe in keinem angemessenen Verhältnis zu den anderen Aufgaben der Kirchengemeinde steht. Mit dem Argument der nicht mehr vorhandenen Angemessenheit des Aufwandes wurde die Trägerschaft gekündigt. Ohne die Bewußtseinsbildung durch den Leitbildprozess wäre dieser Beschluss so nicht zustande gekommen.

III. (Zwischen-)Ergebnis des AUFBRUCHS 
Wir sind aufgebrochen, haben uns auf den Weg gemacht und viele gehen mit - in unterschiedlichem Tempo. Der AUFBRUCH führt dazu, dass wir bei manchem nicht mehr zurück können und auch nicht mehr zurück wollen. Allerdings braucht der AUFBRUCH Zeit und ist anstrengend.

Die Vernetzung unterschiedlicher Gemeindekreise und Dienste innerhalb der Kirchengemeinde ist hilfreich und setzt neue Ideen und Kräfte frei.

Die Schritte innerhalb des AUFBRUCHS entstehen im Laufe des Gemeindeentwicklungs-prozesses in demokratischen Prozessen. Die Weiterentwicklung auf vielen Ebenen wird aktiv gestaltet. Die Einzelschritte des AUFBRUCHS sind nicht unbedingt spektakulär.

Das Leitbild ist für uns in der praktischen Arbeit bei Entscheidungen eine Richtschnur gewesen.

Anhang
Erläuterungen zum Schaubild
von Pfarrer Albrecht Nuding, Oberkochen

Das Fundament des Leitbildes und sein Sinn
Das Fundament für die Evangelische Kirchengemeinde in Oberkochen ist Gottes Wort wie es in der Bibel bezeugt und in den Bekenntnissen der Reformation ausgelegt ist. Das Leitbild der Evangelischen Kirchengemeinde, aber auch das Gemeindeentwicklungsprojekt als Ganzes, sowie jeder einzelne Schritt des AUFBRUCHS gründen auf diesem Fundament. 

Aufträge an die Kirche und einzelne Aufgaben der Kirche sind in der Bibel gegeben. Jede Zeit und jede lokale Situation erfordert neu, sich über diese Aufträge und Aufgaben zu verständigen und sie zu gewichten. Selten geschieht dies explizit. Meistens bleibt es innerhalb von Kirchengemeinden bei der Weiterführung bestehender Traditionen und bei persönlichen Überzeugung einzelner, die dann in Entscheidungsprozesse einfließen. Der Entstehungsprozess eines Leitbildes ist eine Chance in einem breit angelegten Kommunikationsprozess innerhalb einer Gemeinschaft, Klarheit, Eindeutigkeit und Verbindlichkeit zu erlangen, über Grundlagen und Ziele des eigenen Redens und Tuns.

Das Leitbild der Evangelischen Kirchengemeinde Oberkochen sagt aus, wie die Evangelischen in Oberkochen den kirchlichen Auftrag innerhalb ihres Ortes in unserer Zeit meinen erfüllen zu sollen und zu können. Gleichzeitig will das Leitbild zu mehr Verbindlichkeit unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern innerhalb der Kirchengemeinde helfen. Die Kirchengemeinde Oberkochen will sich in der Öffentlichkeit an den Aussagen des Leitbildes messen lassen.

Das Leitbild enthält Aussagen zu Inhalt und Form kirchlicher Arbeit
Das Leitbild formuliert wesentliche Inhalte für die Oberkochener Kirchengemeinde und damit auch für den AUFBRUCH, z.B.

· die Leitgedanken (Gottvertrauen - Nächstenliebe - Gemeinschaft) und die Ausführungen dazu

· die inhaltliche Zielformulierung ("Wir wollen die frohe Botschaft ...")

· Eintreten für die globale und lokale Ökumene

· die Betonung der politischen Mitverantwortung

Das Leitbild formuliert aber auch die Formen, in denen sich das Gemeindeleben und der AUFBRUCH vollziehen soll, z.B.

· Priestertum aller Gläubigen verlangt eine auf Partizipation und Transparenz angelegte Gemeindeleitung

· ständige Weiterentwicklung der Gemeindearbeit in Form von Projektarbeit

· Verbindlichkeit des Leitbildes für alle Mitarbeiter/innen

Das Leitbild enthält theologisch begründete Grundentscheidungen, die den AUFBRUCH in Inhalt und Form qualifizieren, z.B.

· einladende Kirche als Aufgabe

· die Kirche wird als Volkskirche (Gemeinschaft der Getauften) verstanden. Das Gemeindeleben soll deshalb auf die Kommunikation zwischen allen Gemeindegliedern und mit allen Gemeindegliedern ausgerichtet sein.

· der Gottesdienst als Mittelpunkt der Gemeinde. Solange das Gemeindeleben auf diesen Mittelpunkt ausgerichtet bleibt, ist der Pluralismus in der Gemeinde eine Bereicherung. 

Form und Inhalt des AUFBRUCHS bedingen sich gegenseitig. Deshalb verlangen neue inhaltliche Schritte im AUFBRUCH Entscheidungen, die unter Beteiligung vieler gemeinsam getroffen und dann in einem großen Konsens gemeinsam getragen und durchgeführt werden.

Die Bedeutung des Leitbildes für die vier Schwerpunktbereiche des AUFBRUCHS
Das Leitbild und sein Entstehungsprozess ist ein Teil des AUFBRUCHS in Oberkochen. Die Weiterentwicklung der vier Schwerpunktbereiche des AUFBRUCHS (Angebot, Mitarbeiter, Strukturen, Öffentlichkeitsarbeit) haben durch das Leitbild einen Rahmen und ein Fundament, eine Richtung und ein Ziel. Der AUFBRUCH geschieht im Gesamtrahmen dessen, was im Leitbild formuliert ist (siehe Anlage 4: Schaubild mit Erläuterungen).

Das Leitbild gibt dem AUFBRUCH zugleich einen inhaltlichen und einen formalen Rahmen. Neue Projekte und Weiterentwicklungen in der Gemeinde werden in Form und Inhalt im Rahmen des Leitbildes verwirklicht werden. Es gehört zum Wesen des AUFBRUCHS, dass jeder weitere Schritt und alle neuen inhaltlichen Festlegungen von niemandem autoritär durchgesetzt werden können, sondern dass über alle Veränderungen ein möglichst breiter Konsens unter den Beteiligten hergestellt werden soll. Demokratische Prozesse unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind ein Ausdruck des Priestertums alles Gläubigen. Konsensbildung ist zeitlich oft aufwändig und erfordert die Informierung von Vielen über Vieles.

Die Partizipation Betroffener und Interessierter an Entscheidungen führt aber im Ergebnis zu besser motivierten und engagierteren Mitarbeitern. Wer grundsätzlich informiert und miteinbezogen ist und dann auch mitbestimmen kann, wird die von ihm oder ihr mitbeschlossenen Veränderungen auch eher zur eigenen Sache machen. Für die althergebrachte Pfarrherrlichkeit ist im Rahmen des AUFBRUCHS so wenig Platz wie für eine Diktatur der besonders engagierten Gemeindeglieder. Innerhalb des AUFBRUCHS ist nicht die zeitweillige Profilierung einzelner entscheidend, sondern dass die ganze Kirchengemeinde dauerhaft an Profil gewinnt.
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